
Station „Bio - was steckt dahinter?“

Themenschwerpunkte: Vergleich der konventionellen und biologischen Landwirtschaft hinsichtlich Düngung, Pflanzenschutz, Unkrautregulierung, Tierhaltung und Fütterung sowie ihrer Auswirkung auf den Klimawandel, Bio-Siegel und –Richtlinien
Methode: Unterrichtsgespräch im Sitzkreis um ein wachsendes Bodenbild


Einstimmung: Anbau von Nutzpflanzen
Ernte (saisonales Obst und Gemüse, Kräuter, Nüsse, Glas mit Getreidekörnern)
Kommentarlose Sammlung freier Schüler*innenäußerungen
(z.B. Biogemüse ist nicht gespritzt; höherer Preis; Größenunterschiede im Ertrag und kleine Unregelmäßigkeiten, da weniger Ausschussware)
Erschließung: Anbau von Nutzpflanzen
L greift Äußerungen zum Anbau von Nutzpflanzen auf, legt passende Fotos und Anschauungsmaterialien in die Kreismitte 
Foto: Traktor fährt Spritzmittel aus 
Schädlingsbekämpfung durch chemische Spritzmittel; Dezimierung von Kleinstlebewesen (Folge: auch wichtige Bodenlebewesen und Bestäuber sterben ab) 
Foto: Hand voll Erde
Glas mit Erde
eine Hand voll guter Erde enthält ca. acht Milliarden Kleinstlebewesen
Foto: Nützling Biene
Foto: Nützling Marienkäfer
Nützlinge als biologische Alternative zur chemischen Schädlingsbekämpfung
Foto: Rapsfeld 
Foto: Blühstreifen 
Anlocken von Nützlingen durch naturnahe Umgebung (z.B. Randstreifen an Feldern)
Foto: Schädling Kartoffelkäfer
Schädlingsbekämpfung durch manuelles Absammeln 
Foto: Meerrettich
Foto: Mischkultur
Schädlingsbekämpfung durch Pflanzeninhaltsstoffe ausgewählter Nachbarpflanzen (Nebenkultur); Beispiel: Meerrettich wehrt Kartoffelkäfer ab 
Foto: Jäten von Wildkräutern
manuelle Unkrautvernichtung (mehr Licht, Wasser, Nährstoffe für Kulturpflanzen)
Zwischenfazit: Höherer Arbeitsaufwand in Ökolandwirtschaft im Vergleich mit konventionellen Betrieben 


Wortkarte: konventionell
Wortkarte: biologisch 
Unterscheidung der Begrifflichkeiten konventionell und biologisch
Foto: Chemische Schädlingsbekämpfung
Foto: Hautausschlag
Schutzmaske
Erhöhtes Krankheitsrisiko bei Arbeiter*innen, insbesondere bei Arbeiter*innen in Entwicklungsländern (Pestizide können Allergien auslösen, das Immunsystem schwächen und sogar Krebs begünstigen) 
Material: Wasserglas
Kleinstmengen von Pestiziden gelangen über Nahrungskette und Auswaschungen ins Grundwasser auch in unsere Körper (= Giftcocktail mit ungeklärter Wirkung)
Grafik: Treibhausgase 1 (Ausschnitt aus Plakat) 
Hoher Energiebedarf bei Herstellung von Spritzmitteln (auch Verfrachtung auf andere Felder/Wohngebiete), Auswaschung ins Grundwasser
Foto: Mist
Foto: Gülle ausfahren 
Kreislaufwirtschaft als Ideal: Düngung mit Tiermist (Gülle);
Ungenutzter tierischer Dünger wird ins Grundwasser ausgewaschen  
Foto: Gründüngung
Gründüngung (= Stickstofffixierer), Schmetterlingsblütler nehmen Stickstoff aus der Luft auf; Entgegenwirken des Klimawandels 
Material: Packung mit Pflanzendünger
Grafik: Treibhausgase 2 (Ausschnitt aus Plakat)
Hoher Energiebedarf zur Herstellung von Kunstdünger; Lachgas-Emissionen aus gedüngtem Boden; teilweise Überdüngung, was zur nachteiligen Veränderung der Bodenfauna (Ertragseinbußen, Qualitätsrückgang bei der Ernte) führt
Zwischenfazit
Plakat: Klimawandel 
SuS erkennen den Nutzen einer biologischen Kreislaufwirtschaft für Mensch und Umwelt 
Einstimmung: Tierhaltung
Material: 4 Milchpackungen und -flaschen mit aufgeklebtem Einkaufspreis
Sammlung freier Schüler*innenäußerungen zu höheren Preisen für Biomilch
Grafiken: Siegel und Marken 
Qualitätsunterschiede verschiedener Bio-Siegel und Marken
Erschließung: Die Haltung von Milchkühen 
Material: Heumilch demeter Kuh+Kalb 
regional, Kreislaufwirtschaft (Mist zur Düngung), im Sommer Weidehaltung, im Winter artenreiches Bio-Heu 


Material: Heu
Foto: Bergwiese
Foto: Mutterkuhhaltung
„Kuh+Kalb“-Richtlinie: Kalb wird mindestens vier Wochen gesäugt, Kälberaufzucht teilweise Ammen-gebunden, nicht immer die eigene Mutter; Kühe behornt 
Material: Frische Bergbauernmilch Berchtesgadener Land
regional: von Bauernhöfen „aus der Berg- und Alpenregion zwischen Watzmann und Zugspitze“, keine Weidehaltung, fairer Milchpreis, Fütterung mit konventionell angebautem (gedüngtem, artenarmen) Heu, aber ohne Gentechnik; lediglich konventionelle Bestimmungen für Tierwohl  
Material: ALDI Biomilch 
Fütterung mit Biofutter (Anbau nach EU-Bio-Richtlinien ohne Kunstdünger und Spritzmittel), Tierschutz nach EU-Bio-Richtlinien; Futter: mindestens 60 % Rauhfutter (Grünfutter, Heu, Silage), max. 40 % Getreide oder Soja, Futter nicht unbedingt regional produziert
Material: ALDI konventionelle Milch 
Foto: Anbindehaltung
Foto: Kälberiglu 
Fütterung ggf. ausschließlich mit Getreide oder Soja aus Schwellenländern mit geringen Umweltstandards (sehr intransparent!); weite Transportwege des Futters; lediglich konventionelle Bestimmungen für Tierwohl 
Material: Sojaflocken
Foto: Rodung des Regenwaldes 
Rodung des Regenwalds zur Fütterung der Nutztiere wegen wachsendem Bedarf an Fleisch und Milchprodukten
Foto: Kastenstand
Zuchtsauen in der Massentierhaltung werden zur Besamung und zum Abferkeln in enge Kastenstände gesperrt, Spaltenboden; anfälliger für Krankheiten, kein natürliches Sozialverhalten möglich 
Foto: Freilandhaltung  
Bio-Schweine leben im Stall auf Stroh und haben Auslauf im Freiland, Wühlmöglichkeiten, Kontakt mit Artgenossen
Material: Medikamentenblister
Material: große Spritze
Negative Auswirkungen von hoher Tierdichte: Verletzungen, Stress, teilweise vorbeugende Antibiotika-Gaben; Medikamente wirken im ganzen Körper, Resteverbleiben teilweise im Fleisch
Erschließung: Die Haltung von Legehennen
Material:
4 laminierte Bilder von Hühnern in Originalgröße,
4 Planen in Größe der Flächen in Hühnerhaltung (rot, orange, gelb, grün)
Zollstock und Kreppband zum Aufkleben einer Außenfläche für Freiland- und Biohühner in der Größe 2m mal 2m.
Eierkarton Bodenhaltung
Eierkarton Bio Bayern-Siegel und demeter
4 Holzeier mit aufgemaltem Strichcode 
4 Textkarten „Hühner erzählen“
2 leere Eierpackungen (Bruderhuhn und Bodenhaltung)


Vier Schüler*innengruppen erhalten ein ausgeschnittenes Huhn aus Papier und eine Textkarte zum Lebensweise „ihres“ Huhn und ordnen diesem Huhn eine Plane zu (die die Größe der Stallinnenfläche darstellt) und gegebenenfalls einen Außenbereich von 4m2. Zudem wählen sie das passende Holzei mit >Erzeugercode aus und, (soweit vorhanden) eine passende Eierpackung. 
Vorstellung der vier verschiedenen Hühnerhaltungsweisen anhand der Karten „Hühner erzählen“
Zur aktuellen Situation in Deutschland (Stand März 2020): 
Hühner dürfen in der EU nicht in Käfigen gehalten werden. Eier aus dieser Haltungsform werden jedoch nach Deutschland importiert. Aufgrund der geringen Nachfrage werden Käfigeier kaum noch im Handel angeboten. Da bei eihaltigen Lebensmitteln aber keine Kennzeichnungspflicht besteht, werden Käfigeier hier nicht immer erkannt. 
Frei Schüleräußerungen. 
Abschluss-Reflexion & Wertung 
Grafik: Plakat Klimawandel
Erneuter Blick auf die Grafik vom Klimawandel, Ergänzungen des Zwischenfazit mit Beiträgen zur Tierhaltung; Diskussion über die die wahren Kosten von billig(st)er Erzeugung und die
Mehrkosten für Umwelt- und Klimaschutz, Gesundheit und Fairness gegenüber
Produzenten 

Tipps zu preiswertem Einkauf: Weniger Fleisch, mehr saisonal, weniger wegwerfen,
selbst kochen & Preise zu verschiedenen Jahreszeiten vergleichen. Diese schwanken stark entsprechend der Verfügbarkeit in der Region

Zusätzliches Infomaterial für ältere Schüle*innen: 
Tabelle: Biokriterien im Vergleich
Tabelle: Bio Preisvergleich

